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Drei BUcher in einem: das Oltner Jahrzeitbuch von 1490

Martin Eduard Fischer

Dass das Oltner Jahrzeitbuch eine hervorragende Ge-
schichtsquelle darstellt, ist schon im Zusammenhang mit
den Arbeiten zur Rekonstruktion historischer Grund-
biicher dargelegt worden.!

Ich méchte mich deshalb mit einigen Aspekten dieses Bu-
ches auseinandersetzen, die bisher noch nie vertieft abge-
handelt worden sind. Da ist einmal das Buch selber: ein
schwerer, durch lederbezogene massive Deckel mit Zier-
prigungen geschiitzter Band mit echten Biinden von
27,2 x 36,4 x ca. 4 cm mit metallenen Schliessen, der seit
seiner 1947 erfolgten Restaurierung durch das Acelier
Weissenbach in Lausanne zusitzlich durch einen aus
dickem Karton hergestellten Schuber mit leinenbezoge-
nen Kanten gesichert ist.

Schon beim Offnen des Buches zeigt es sich, dass hier offen-
bar ein altes Pergamentheft auseinandergetrennt und durch
eingelegte grossformatige Bogen aus handgeschopftem,
wasserzeichenlosen Biittenpapier erweitert und dann neu
gebunden worden ist. Das tont auch das Titelblatt an, auf
dem wir lesen: «Liber vitae Oltensis renovatus sub parocho
loci loanne Wernero Kieffer. Anno millesimo DCLXXIX».
(Oltner Buch des Lebens, erneuert unter dem Ortspfarrer
Johann Werner Kiefer? im Jahre 1679.)
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Das wirkliche Alter des Buches ergibt sich aus dem Vor-
bericht auf den ersten Pergamentblittern im ilteren Teil,
wo es heisst, dieser sei unter Bischof Kaspar von Basel’ in
dessen Schloss in Pruntrut am 23. April 1490* angelegt
und besiegelt worden.

Der Hinweis, dass dieses Dokument urspriinglich besiegelt
war, macht das Buch in zweifacher Hinsicht interessant:
Einmal sind besiegelte Biicher eher selten. Besiegelt wur-
den Dokumente in dieser frithen Zeit nimlich nur, wenn sie
Urkundencharakter hatten, also von rechtlicher Bedeutung
waren. Auf den ersten Blick scheinen auch die Bezeich-
nungen «Jahrzeitbuch» und «Buch des Lebens» in einem
eigenartigen Widerspruch zu einander zu stehen, versteht
man doch unter einem Jahrzeit seit je eine Messe, die all-
jahrlich zum Gedenken an einen Verstorbenen gelesen
wird. Wenn wir uns aber bewusst machen, dass der Name
«Buch des Lebens» Ausdruck eines Glaubens ist, fiir den
der Tod nur Ubergang in ein anderes, ewiges Leben bedeu-
tet, wird klar, dass beide Namen eigentlich —allerdings aus
unterschiedlicher Sicht — dasselbe meinen.

Verurkundet, und das ist wohl der springende Punkt,
wurde dieses Verzeichnis der zu haltenden Gedenk-
messen, weil Jahrzeiten seit je Geld gekostet haben und
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noch kosten und weil ein Teil der fiir diese Ged#chtnis-
messen zu bezahlenden Betrige einerseits dem Kirchen-
fonds zugute kamen, andererseits aber auch einen Be-
standteil des Lohnes ausmachten, den der Leutpriester
d.h. der Pfarrer fiir seine Dienste erhielt.

In einer Zeit, in der selbst vermogende Leute nicht stin-
dig iiber ausreichend Bargeld verfiigten, um eine derarti-
ge Stiftung zu finanzieren, behalf man sich meist damit,
dass man von irgendeinem Grundstiick oder einem Haus
einen jahrlich zu entrichtenden Zins verschrieb. Nur sehr
selten findet sich deshalb unter den dltesten Eintriigen im
Jahrzeitbuch die Notiz, der Zins falle ab allen Giilten
St. Martini, was bedeutet, dass der Stifter oder die Stifte-
rin das nétige Kapital, das den fiir das Jahrzeit ausgesetz-
ten jahrlichen Zins abwarf, in bar in den Kirchenfonds
eingelegt oder aber bei der Kirche Geld aufgenommen
und dafiir einen Giiltbrief (Schuldschein) hinterlegt hat-
te." Spiter, ab dem ausgehenden 16. Jahrhundert wird
diese Art der Finanzierung zur Regel. Der Hinweis, der
Zins falle ab allen Giilten belegt ganz klar, dass die Kir-
che, wie tibrigens die Stadt auch, ihr Geld seit je nicht in
den «Sparstrumpf» gelegt, sondern gegen Zins an Leute
ausgeliehen hat, die aus welchen Griinden auch immer
Geld bendtigten. Auch tiber diese «abldsigen Zinsen»
wurde nattirlich in den Stadt- und Kirchenrodeln genau
Buch gefiihrt. Der verrechnete Zinssatz betrug damals
normalerweise 5%, d.h. ein Kapital von 50 Gulden (=
100 Pfund) warf einen jihrlichen Zins von 5 Pfund ab.
Das «Kreditgeschift» stellte denn auch sowohl in den
Kirchen- als auch in den Stadtrechnungen immer die
Haupteinnahmequelle dar. So machten z.B. anno 1668
die Pfennigzinse oder Grund- und Bodenzinse, d.h. die
Einnahmen von Liegenschaften in der Stadtrechnung ge-
rade einmal 24 Pfund 7 Schillinge und 6 Pfennige aus,
wihrend die ablosigen oder Giilt-Zinsen nicht weniger als
418 Pfund 5 Schillinge und 2 Pfennige einbrachten.’
Interessant wire es sicher zu wissen, wie viel denn eigent-
lich fiir ein Jahrzeit bezahlt werden musste. Diese Frage
lisst sich so einfach nicht beantworten, denn in dieser Be-
ziehung gibt es riesige Unterschiede. So kostete zum Bei-
spiel das Jahrzeit fiir Peter Schnider und dessen Sohn
Heinrich gerade einmal 6 Pfennige pro Jahr.® Fiir das
Jahrzeit fiir den Gerber Urs Josef Biittiker und seine An-
verwandten hingegen waren anno 1797 nicht weniger als
20 Pfund pro Jahr zu bezahlen. Das Pfund zu 240 Pfen-
nigen gerechnet, bezahlten die Nachkommen des zuge-
gebenermassen sehr wohlhabenden Gerbers Biittiker also
800mal soviel! Nun liegen allerdings zwischen diesen
beiden Jahrzeitstiftungen gut und gerne 350 Jahre. Man
wiirde also sozusagen «Schnitze und Riiben» miteinander
vergleichen, wollte man diese Betrige als Vergleichsbasis
nehmen. Zudem erwartete man fiir die hohere Zins-
leistung auch einen wesentlich umfangreicheren Dienst
nidmlich hier: ein Hochamt und 4 heilige Messen samt
«Libera»"an der Bahre.* Wesentliche Unterschiede lassen
sich allerdings auch bei Jahrzeitstiftungen ausmachen, die
zeitlich niher beieinander liegen. So etwa betrigt der

Zins fiir das Jahrzeit fiir Hans von Kéln, der vor 1420 in
Olten als Pfarrer erwihnt wird,” bloss einen Schilling, der
Zins fiir das Jahrzeit fiir Junker Kuontz Val, der noch
1438 erwihnt wird, und seine Frau Elisabeth von Meg-
genaber betrug ein Malter Dinkel und 8 Schillinge. Auch
hier diirfte der Unterschied darin begriindet sein, dass im
Jahrzeit fiir Kuontz Val bestimmt wird, der Pfarrer solle
die Seelenmesse selbfiinft lesen und zwar mit einer Vigil
und einem gesungenen Seelenamt, auch solle er der Ver-
storbenen am Sonntag von der Kanzel gedenken und je-
den Montag ihr Grab auf dem Friedhof besuchen. 3 Schil-
linge heisst es zudem ausdriicklich, solle der Priester dafiir
erhalten, dass er an Fronleichnam das Allerheiligste [in ei-
ner Prozession]| umtrage."

Grundsitzlich gemeinsam ist allen Jahrzeitstiftungen,
dass der ausgesetzte Zinsbetrag jeweils anteilsmissig zu
unterschiedlichen Ansitzen zwischen Kirchenfonds und
Pfarrer aufgeteilt wird, d.h. ein Teil dieser Zinsbetrige ist
immer auch Teil des Lohnes, der dem Pfarrer fiir seine
Dienste zusteht. Werden, wie wir das gesehen haben,
punkto Gestaltung des Gottesdienstes besondere Vor-
schriften gemacht, werden auch die zusitzlich mitwir-
kenden Geistlichen, der Sigrist, spiter auch der Schul-
meister, der die Orgel zu schlagen und das Libera und das
Requiem zu singen hatte, mit Beitrigen bedacht. Schon
sehr frith werden, vor allem von vermdgenden Leuten,
auch fiir die Armen Almosen, etwa in Form von Spenden
fir Brot oder Mus im Spittel ausgesetzt."

Es ist schon deshalb verstdndlich, dass all diese Stiftungen
amtlich verurkundet und nicht bloss von den Pfarrherren,
sondern von den jeweiligen Stadt- und Landschreibern in
das Jahrzeitbuch eingetragen wurden. So lassen sich auch
bei Jahrzeitstiftungen, die nicht namentlich signiert
worden sind, durch Handschriftenvergleiche unschwer
auch die Hinde derjenigen Stadt- und Landschreiber aus-
machen, die auch die iltesten Stadt- und Kirchenridel
geschrieben haben. Unmissverstindlich klar wird dieser
Sachverhalt etwa im Jahrzeitbuch Higendorf, wo augen-
scheinlich die Pfarrherren Jahrzeitstiftungen jeweils pro-
visorisch auf Zetteln notiert und diese dann «portionen-
weise» bei Gelegenheit durch die Oltner Stadt- und
Landschreiber haben ins Jahrzeitbuch iibertragen lassen."?
Wer bis hierher aufmerksam gelesen hat, dem wird
zweifellos aufgefallen sein, dass die Jahrzeiten fiir Hans
von Kéln und Kuontz Val zeitlich mindestens 50 bis 70
Jahre vor dem Zeitpunkt gestiftet worden sind, an dem
das Oltner Jahrzeitbuch angelegt wurde. Man wird sich
deshalb fragen, wie es kommt, dass sich unter den bereits
erwihnten Jahrzeiten eine ganze Reihe von Stiftungen fin-
den, die lingst vor 1490 verurkundet wurde. Dafiir gibt
es im Grunde nur eine einzige plausible Erklirung: Offen-
bar wurden anno 1490 — und damit sprechen wir das drit-
te Buch an, das sich im Jahrzeitbuch von 1490 ausmachen
ldsst — aus einem Vorgingerband alle zu diesem Zeit-
punkt bereits bestehenden Jahrzeitstiftungen in das neue
Jahrzeitbuch iibertragen. Die Bestitigung fiir diesen
Sachverhalt findet sich u.a. in der Jahrzeitstiftung fiir
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Auf der Riickseite von Pergamentblatt XXl findet sich als &lteste im Jahrzeitbuch von 1490 eingetragene, datierte Jahrzeitstiftung

das Jahrzeit fir eine Gréafin Berchta.

Hans Wagner von Gunzgen, wo es ausdriicklich heisst,
dieser Eintrag sei vorgenommen worden «noch inhalltt
del} allten jarzitt buochs»."

Zu den aus einem Vorgingerband iibertragenen Jahr-
zeiten gehort auch die dlteste datierte Jahrzeitstiftung, die
im Jahrzeitbuch von 1490 eingetragen ist: das Jahrzeit fiir
eine Grifin Berchta (Abb.1). Wir lesen: «Anno domini
millesimo trecentesimo xxxij domina Berchta, comitissa
obyt [statt: obiit] quae ordinavit in suo anniversario et
dare constituit duos modios trittici qui duo mody [statt:
modii] dantur de molentino ibidem in Olltten, cedunt
ecclesiae duo quartarios et vj quartarios cedunt sacerdo-
ti.»'" [Im Jahre tausend dreihundert 32 starb Frau
Berchta, eine Grifin, welche zu ihrem Geburtstag (ge-
meint ist: Jahresgedichtnis) zu geben bestimmt hat zwei
Miitt Kernen, welche zwei Miitt gegeben werden von der
Miihle ebenda zu Olten, (von den zwei Miitt) fallen der
Kirche 2 Viertel, dem Pfarrherren 6 Viertel zu.]

Der Zufall will es, dass auch das erste Kalenderblatt des
alten Jahrzeitbuches eine dhnlich Uberraschung fiir uns
bereit hile, findet sich doch darauf als zweiter Eintrag fol-
gender Text: «Es wirt jartzit frow Guta, truchsissin, jr
uatters vid muotter, aller ir vordren vnd nachkomen, hant
gesetzt iiij (3 ¥2) B dn von einem acher zuo Horwen, heist
zuom Suompf, der kilhen ij B dn, dem lupriester xviij dn,
git Erhart von Arx»." (Abb.2)

Nun werden die Truchsissen von Frohburg, denn um eine
Vertreterin dieses Geschlechts diirfte es sich hier zweifels-
ohne handeln, nur im Zeitraum zwischen 1224 und 1294
erwihnt.' Damit konnte diese Jahrzeitstiftung also bis zu
100 Jahre dlter sein als diejenige fiir Grifin Berchta, wel-
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che ihrerseits nicht weniger als 158 Jahre vor 1490 ver-
urkundet worden ist! «Horwen» iibrigens, das geht aus
dem entsprechenden Eintrag im Kirchenrodel von 1507
hervor,” ist der alte Name des Dorfes Hauenstein.

Auch aus einem andern Grund lohnt es sich, die beiden
Kalenderblitter etwas genauer miteinander zu verglei-
chen. Ganz offensichtlich ndmlich hat der gleiche Schrei-
ber, der diese Eintrige aus erster Hand 1490 ins neue
Jahrzeitbuch {ibertragen hat, auch nach 1490 weiter als
Urkundsperson gearbeitet. Ganz genau betrachtet er-
weist es sich ndmlich, dass der Hinweis «git Erhart von
Arx» zwar aus ein und derselben Hand stammt, die den
Ersteintrag verurkundet hat, aber, weil er punkto Gros-
se, Ausrichtung der Schrift und Farbe der verwendeten
Tinte deutlich von dem Ersteintrag abweicht, als Nach-
trag zu betrachten ist, wie solche bei zahlreichen Erst-
eintrigen zu finden sind, wenn seit der Verurkundung
der Stiftung der Zinsgeber gedndert hat.

Nun findet sich im Jahrzeitbuch ab Fol. 173 beginnend
auf Fol. 174 mit Eintragungen aus der Hand von Pfarrer
Heinrich Riber (Pfarrer in Olten von 1596-1609) eine
Liste aller der Kirche zugegangenen Vergabungen, die
von den jeweiligen Pfarrherren weitergefithrt worden ist.
Deshalb lassen sich auch die handschriftlichen Vermerke
auf Pergamentblatt XXIIII und I genau zuweisen. So
stammen auf Blatt XXIIII der Vermerk «Graeffin» aus
der Hand von Pfarrer Heinrich Riber, der Hinweis «uti
dicitur von froburc» [wie es heisst von Frohburg] aus der
Hand von Pfarrer Johann Werner Kiefer,'® «quod festum
innocentium tam in choro quam in foro feriandum sit»
[Das Fest der unschuldigen Kindlein sei ein gebotener
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Das Jahrzeit fur Guta, eine Truchsassin (von Frohburg) auf Pergamentblatt I (Eintrag 2), duirfte gegen 100 Jahre &lter sein als dasjenige

far Grafin Berchta.

Feiertag] aus der Hand von Pfarrer Vitus Friederich'”und
der Eintrag «NB das Jahrzeit wird gehalten» aus der
Hand von Pfarrer Philipp Biirgi® Dasselbe gilt fiir die zu-
sitzlichen, den Dreikonigstag betreffenden Vermerke im
Kalenderteil des Pergamentblattes I. Hier hat Pfarrer
Vitus Friederich vermerkt, der Vorabend von Epiphanie
(Tag der Erscheinung des Herrn bzw. Dreikonigstag) sei
kein verordneter Fasttag, ebenso werde keine Predigt ge-
halten, hingegen werde das Weihwasser gesegnet und es
werde nach der Prozession ein Hochamt gehalten mit
anschliessender Reinigung (d.h. Bussfeier mit Absolu-
tion). Der dltere, aus der Hand von Pfarrer Jakob Schert-
weg (Pfarrer in Olten von 1571-1588)*" stammende
Vermerk ganz rechts am Rand besagt nur, am Tag vor
Epiphanie werde nicht gefastet, weil dieser kein kirch-
lich verordneter Fasttag sei.

Sehr schon lisst sich an diesen beiden Blittern auch aufzei-
gen, dass dem jeweils eine Woche umfassenden Kalender-
teil noch die alte rdmische bzw. julianische Zeitrechnung
zugrunde liegt. So zdhlt der Kalender auf der Riickseite von
Pergamentblatt XXIIII noch die letzten 8 Tage vor den Ka-
lenden? [KI] des Januars (wobei nach alter Zihlweise so-
wohl der erste als auch der letzte Tag mitgezihlt wurden).
Der Kalender der ersten Woche Januar auf Pergamentblatt
I'hingegen zihlt, beginnend ab dem ersten Januar, dem Tag
der Beschneidung des Herrn, zuerst die Tage vor den No-
nen [N] (diese fielen nach rémischer Zihlung im Januar auf
den 5. Tag des Monats) und ab den Nonen die Tage vor den
Iden [Id], d.h. vor dem 13. Januar. Epiphanie, der Dreiko-
nigstag, wurde also schon damals am 6. Januar begangen.
Das neue Jahr begann zu jener Zeit allerdings noch an

Weihnachten. Darum fiel der «20. Tag» des neuen Jahres,
der Tag, an dem in Olten jeweils die ordentliche Gemein-
deversammlung stattfand, auf den 13. Januar. So einfach
bzw. so kompliziert war das damals noch!

In roter Farbe sind im Kalenderteil jeweils die Fest- und
Feiertage eingetragen, mit gewohnlicher Tinte die Werk-
tage. Auf dem ersten Blatt des Monats ist jeweils ver-
merkt, wie viele Tage der Monat hat. Hier: Januarius ha-
bet dies XXXI [Der Januar hat 31 Tage]. Die Angaben
betreffend die Fest- und Feiertage bzw. die Tagesheiligen
sind nach damaliger Sitte stark abgekiirzt, lassen sich aber
mit einiger Ubung leicht entritseln. In der letzten Woche
Dezember (Pergamentblatt XXIIII) sind dies, beginnend
mit dem Vorabend von Weihnachten [vigil ntitas dni nri
ihu x = vigilia nativitas domini nostri Jesu Christi (Vor-
abend der Geburt unseres Herren Jesus Christus)], der
Weihnachtstag, der gleichzeitig der Namenstag der hl.
Jungfrau Anastasia ist [U heisst uirgo/virgo bzw. virgi-
nis = Jungfrau], der Stephanstag [Stephani protomarty-
ris], der Tag des hl. Apostels und Evangelisten Johannes
[Johannis apostoli et evangelistae] der Tag der unschuldi-
gen Kindlein [sanctorum innocentium], der Tag des hl.
Bischofs und Mirtyrers Thomas [ Thomae episcopi et mar-
tyris] und schliesslich der heute letzte Tag des Jahres, der
Tag des hl. Papstes Silvester und der hl. Jungfrau und Mir-
tyrerin Columba [Silvestri papae, Columbae virginis et
martyris]. Die erste Woche Januar hingegen (Pergament-
blatt I) beginnt mit dem Tag der Beschneidung des Herrn
[circumcisio domini], gefolgt von den Oktav-Tagen
(8 Tage nach) des Stephanstages, des Johannestages und des
Tages der unschuldigen Kindlein und dem auf den 8. Tag
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vor den Iden des Januars fallenden Dreikénigstag [Epi-
phania domini].

Was die einzelnen Jahrzeitstiftungen angeht, kann be-
ziiglich der Eintrige aus erster Hand zusammenfassend
gesagt werden: Der tiberwiegende Teil dieser Ersteintrige
ist weitaus dlter als das Jahrzeitbuch selber. Die aller-
iltesten Eintrige reichen bis ins frithe 13. Jahrhundert
zuriick! Zu ihnen gehort interessanterweise auch der erste
Eintrag auf Pergamentblatt I, wo fiir das Jahrzeit fiir Ruo-
dolf Wambeser und seine Frau Margret ein Zins von ei-
nem Schilling ab dem Haus zum Lowen ausgesetzt wird,
von dem der Kirche «an dz liecht» [d.h. fiir Wachs oder
Ol] 8 Pfennige, dem Pfarrer 4 Pfennige zukommen. Das
Gasthaus zum Lowen gehort damit zu den allerersten Ge-
biuden, die in Olten namentlich erwihnt werden! Auf ein
respektables Alter diirften auch die Jahrzeitstiftungen
hinweisen, die noch aus der Zeit stammen bevor die
Familiennamen aufkamen, etwa das Jahrzeit fiir Burkhard
und Eptina, fiir das ab Flodertschis Haushofstatt ein Zins
von einem Schilling gesetzt ist.”

Der Grossteil der Leute, fiir die im iltesten Teil des Jahr-
zeitbuches Jahrzeiten gestiftet werden, gehorte wohl zu
der regionalen und stidtischen Oberschicht. So finden
sich neben der Truchsissin Guta von Frohburg und Gri-
fin Berchta u.a. die mit Sicherheit mindestens dem nie-
deren Adel angehorenden Edelleute: Hugo von Adlikon,*
Elsa Sterr (eine geborene Edle von Higendorf) und Hans
von Olten,” Ritter Jakob von Trostberg,” Adelheid von
Lenzburg,” Junker Heinzmann Zielemp und Junker
Konrad Val,”* Junker Konrad von Wangen,” Mechtild
von Kienburg, Ehefrau des Arnold Buman,* Elisabeth

-

Rodel St. Martin 1544: «ltem im Jar Christi dusent funff hiindert

vnd vier vnd viertzig Jar am zachenden tag meyen ist dieser
rodell angenomen vnd gemacht, vnd ist vB dem Jarzyt buoch
gemacht wie daran zeigt von eim an dass ander was der kilchen
sant martin zuo Ollten gehoert demnach einem lipriester die
selbi teiling mit vnderscheid vnd an welchem blat es stat.»
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von Meggen,” Junker Berchtold Ziircher”” und Hesso
von Deitingen.” Auch Amtspersonen finden sich in gros-
ser Zahl, etwa die Schultheissen Ingold (von Wangen),*
Niklaus von Niederwil,” Arnold Bumann,’ Hans Arnold
Gelterchinger,” Heinrich Bumann,* Jakob Thoma* und
Thiiring von Biicken.®

Dass all diese ausgesetzten Zinse fein siuberlich aus dem
Jahrzeitbuch ausgezogen und in den #ltesten Kirchen-
rodeln erfasst worden sind, macht das Jahrzeitbuch von
1490 auch zu einer der bedeutendsten Quellen zur Oltner
Bau- und Entwicklungsgeschichte. Dies vor allem deshalb,
weil sich iiber die Eintragungen in den Rédeln die ge-
nannten Liegenschaften, von denen Zinse gesetzt sind, so-
fern diese nicht irgendeinmal durch Bezahlung des Schuld-
kapitals, das den entsprechenden Zins abwarf, abgeldst
worden sind, {iber die Namen der jeweiligen Zinsschuld-
ner bis ins Grundbuch von 1825 hinauf verfolgen lassen.
Die zahlreichen im Laufe der Jahrhunderte eingetragenen
Vermerke aus der Hand der Pfarrherren machen das Buch
zusitzlich zu einer personengeschichtlich und auch
kulturhistorisch dusserst bedeutenden Quelle. Man konn-
te dariiber ein ganzes Buch schreiben!

Vergl. M. Ed. Fischer, Die Oltner Kirchen- und Bodenzinsurbare als Quellen

zur Bau- und Entwicklungsgeschichte der Stadt, JSSOG, Bd. 59, 1986, S. 245f

* Johann Werner Kiefer war Pfarrer in Olten von 1678-1709, vergl. PAS,
Kirchensitze, S. 150
Bischof Kaspar zu Rhein, Bischof von 1478-1502

* siehe Fol. 23

So z.B. die 12 Schillinge vom Jahrzeit fiir Clewi Pfister lt. StAO 08.01.01,

Fol. 78, Perg. Blatt VIIII in dorso, E. 3

StAO GA 05.01.01, S. 269

StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 047 Perg.blatt IV E 2

Beim «Libera» handelt es sich um den Gesang: O Domine,

libera animam meam (O, Herr befreie meine Seele)

a.gl.O., Fol. 050 E 1

Vergl. PAS, Kirchensitze, S. 148

StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 083 Perg.blact X E 1

So etwa in den Jahrzeiten fiir Schultheiss Arnold Buman, den Alteren (StAO,

GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 119 Perg.blact XVI E 1) und die Pfarrer

Ulrich Listli (StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 041 Perg.blatt I11 E 2)

oder Johann Frei (StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 089 Perg.blatt XI E 2)

* Vergl. StAO, PA D 04.f Nachlass M.E.Fischer, Transkript Jahrzeitbuch
Higendorf

* StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 048 Perg.blatt IV in dorso E 2

" a.gl.O., Fol. 168 Perg.blact XXIIII in dorso E 1

a.gl.O., Fol. 029 Perg.blact 1 E 2

* Vergl. Merz, Burgen des Sisgaus, Bd. II, S. 100

7 StAO, GA 08.01.04, Kirchenrodel St. Martin 1507, S. 18

Pfarrer in Olten1678-1709 (PAS, Kirchensitze, S. 150)

Pfarrer in Olten 1614—1619 (PAS, Kirchensitze, S. 150)

Administrator dann Pfarrer in Olten 1784-1809, Kaplan U.L.E 1809-1815

(PAS, Kirchensitze S. 150 und 153)

Vergl. PAS, Kirchensitze, S. 150

«Kalenden» heisst der erste Tag eines neuen Monats

» StAO, GA 08.01.01 Jztb. 1490 Fol. 053 Perg.bl. VE 1

a.gl. O,, Fol. 031 Perg.blatt Il E 4

a.gL.O., Fol. 132 Perg.blatt XVIII in dorso E 1

" a.gl.O., Fol. 126 Perg.blact XVII in dorso E 3

7 a.gl.O., Fol. 150 Perg.blact XXI in dorso E 4

* a.gl.O., Fol. 083 Perg.blact X E 1

a.gL.O,, Fol. 060 Perg blatt VI in dorso E 2 und Pfarrei-Archiv Higendorf,

Jahrzeitbuch 1491 Perg. Blatt 39, verso E 07

a.gl.O., Fol. 113 Perg.blact XV E 4

a.gl.O., Fol. 083 Perg.blatt X E 1

*“ a,gl.0., Fol. 113 Perg.blatt XV E 4

* a.gl.O., Fol. 090 Perg.blact XI in dorso E 2

* a.gl.O., Fol. 030 Perg.blatt I in dorso E 3

® a.gl.O., Fol. 030 Perg.blact I in dorso E 4

* a.gl.O., Perg.blatt XVIE 1

7 a.gl.O., Fol. 113 Perg.blact XV E 1

“ a.gl.O., Fol. 150 Perg.blact XXI in dorso E 1

a.gl.O., Fol. 125 Perg.blatt XVII E 4

a.gl.O., Fol. 144 Perg.blatt XX in dorso E 6

]



	Drei Bücher in einem : das Oltner Jahrzeitbuch von 1490

